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Mittwoch KabinettSlitzuna
Die Klärung der innerpolittschen Lage — Aussprache über das wettere Arbettsprogramm

Berlin,  7 . Nov. (Eig. Meldung.) Reichspräsident von
Hindenburg hat sich heute nachmittag vom Reichskanzler
von Papen über das Wahlergebnis und über die politische
Auffassung des Reichskabinetts Bericht erstatten lassen.

Nach dem heutigen Vortrag des Kanzlers beim Reichs¬
präsidenten wird für die weitere Klärung der innerpolitischen
Lage nun zunächst eine Sitzung des Reichskabiuetts von Be¬
deutung sein, die für Mittwoch vorgesehen ist. Die Reichs¬
regierung wird sich am Mittwoch darüber schlüssig werden, in
welcher Weise sie nun vorgeht. Im Augenblick steht deshalb

. auch der Termin für einen Empfang der Parteiführer noch
nicht fest, ebenso wie die ganzen Modalitäten kommender Ver¬
handlungen erst vom Mittwoch abhängen. Weiter wird die
Reichsregierung sich in dieser Kabinettssitzung grundsätzlich
über den sachlichen Arbeitsplan der nächsten Wochen ausspre¬
chen. Dabei stehen vor allem zwei Fragen im Vordergrund.
Die eine ist das große Problem der Verfassungsreform, für
die bekanntlich die Vorarbeiten im Reichsinnenministerium
bereits weitgehend im Gange sind, wie diese Dinge aber tech¬
nisch behandelt werden sollen, darüber muß die Reichsregie¬
rung noch Beschluß fassen. Den zweiten wesentlichen Gegen¬
stand der Kabinettsberatungen bildet die Kontingentierung,
die nun doch so schnell wie möglich zum Abschluß gebracht
werden soll. Ob das noch in dieser Woche möglich sein wird,
wie man noch heute vormittag glaubte, muß man abwarten,
da es sich ja um eine der schwierigsten wirtschaftlichen und
außenpolitischenFragen überhaupt handelt.

Die neugewählte kommunistische Reichstagsfraktion hat
die sofortige Einberufung des Reichstags verlangt . Sie wird
unter anderem einbringen ein Mißtrauensvotum gegen das
Gesamtkabinett und einen Antrag , die im Verlaufe des Ver-
kchrsarbeiterstreiks Inhaftierten freizulassen und alle durch
die ordentlichen oder Sondergerichte gefällten Urteile aufzu-
hebeu. Der genaue Wortlaut der Anträge wird im Verlaufe
des morgigen Tages veröffentlicht.

Die AbM-err der Reichsregierrmg
Festhalten am bisherigen Kurs

Berlin, 7. Nov. Zum Wahlergebuis wird an zuständiger
Stelle heute festgestellt, daß sich an der Lage nichts Wesent¬
liches geändert habe. Die Reichsregierung habe keine Veran¬
lassung, von ihrem bisherigen Kurs abzuweichen. Es werde
nunmehr Sache der Parteien sein, ob der Reichstag in der
Lage sei, positive Arbeit zu leisten. Die Reichsregierung sei
bestrebt, ihre Grundlage zu verbreitern und, wie der Kanzler
auch in seiner Rundfunkrede zum Ausdruck gebracht habe,
für jeden die Arme offen zu halten, der gewillt sei, mitzu¬
arbeiten.

Praktisch dürfte sich der weitere Gang der Dinge so ge¬
stalten, daß der Reichskanzler die Parteiführer empfängt und

an sie die Frage richtet, ob und unter welchen Bedingungen
sie bereit sind, sein Kabinett zu stützen. Sollte die Antwort
negativ ausfallen, würde der Kanzler voraussichtlich dem
Reichspräsidenten Vorschlägen, daß dieser die Parteiführer zu
sich bittet und sie fragt , was sie unter diesen Umständen für
Vorschläge zu machen haben. Wenn dabei ein wirklich brauch¬
barer und durchführbarer Vorschlag gemacht werde, so werde
der Reichspräsident seine Durchführung ermöglichen. Eine
Umbildung des jetzigen Präsidialkabinetts wird offenbar nur
dann in Erwägung gezogen werden, wenn dadurch wirklich
eine erhebliche Verbreiterung der Regierungsbasis erreicht
wird.

Der Standpunkt der Reichsregierung
im Spiegel Äer Presse

Berlin, 8. Nov. (Eig. Meldung.) Einige Blätter beschäf¬
tigen sich mit den offiziösen Erklärungen über den Stand¬
punkt der Reichsregierung zum Ausgang der Wahlen, in
denen der Wille zum unveränderten Festhalten an dem bis¬
herigen Regierungskurs zum Ausdruck kommt.

Die „Germania " sieht in der Aeußerung , daß sie ihre
Arme für jeden offen halte, der zur Mitarbeit bereit sei, be¬
reits politische Erkenntnisse eingeschlossen, die noch nicht mit
jener befreienden Deutlichkeit benannt würden, die sie eigent¬
lich verdienten. Vor allem die Erkenntnis , daß eine sogenannte
autoritäre Staatssührung ohne jeglichen Rückhalt im Volk
in ein uferloses Meer von Experimenten führen und scheitern
muß, und daß deshalb alles geschehen müsse, um ihr wieder
einen festen Boden unter den Füßen zu verschaffen.

Die „Vossische Zeitung " bezeichnet die Verlautbarung als
ein Verhandlungsangebot . Die Reichsregierung wolle offen¬
bar die Frage der Verfassungsreform zum Prüfstein für den
guten Willen der Parteien machen.

Die „Deutsche Allgem. Ztg .", die wiederum ihre Forde¬
rung nach einer Regierung der nationalen Konzentration in
den Vordergrund stellt, berichtet, daß der Reichspräsident sich
zwar im ganzen von dem Wahlergebnis befriedigt ausgespro¬
chen haben dürfte, doch dürfte auch von dieser höchsten maß¬
gebenden Stelle auf nachdrückliche Bemühungen zu einer Zu¬
sammenfassung aller positiven Kräfte hingewirkt werden. Das
Blatt meint, daß nicht so sehr der Kanzler, als vielmehr der
Reichspräsident jetzt die Entscheidung in dieser Frage zu tref¬
fen habe.

General Litzmann Alterspräsident
Berlin, 7. Nov. Wie sich bei Durchsicht der Listen der

gewählten Abgeordneten ergibt , ist der im Wahlkreis Frank¬
furt a. d. Oder-Grenzmark als nationalsozialistischer Spitzen¬
kandidat gewählte General Litzmann 82 Jahre alt, während
die nächstälteste Abgeordnete, die Kommunistin Fran Klara
Zetkin, 75 Jahre alt ist. Der neue Reichstag wird also vor¬
aussichtlich von General Litzmann eröffnet werden.

ZulmnirrerrhrriÄ I
des Veeliner SerkeheSsteeiks

Berlin,  7 . Nov. Der Streik auf den Berliner Ver¬
kehrsmitteln ist Montag abend von der Streikleitung abgebro¬
chen worden. Die Zentralstreikleitungveröffentlicht eine Er¬
klärung, in der sie die Schuld der Gauleitung der national¬
sozialistischen Partei zuschiedt, die alle Hebel in Bewegung
gesetzt habe, um die nationalsozialistischen Mitglieder aus dem
Streik herauszuziehcn.

Aus der Erklärung geht weiter hervor , daß die Beendi¬
gung des Streiks angeblich von den sozialdemokratischenund
nationalsozialistischen Mitgliedern der Streikleitung beschlos¬
sen wurde. Es wird zugegeben, daß am fünften Streiktag
„den führenden sozialdemokratischen Gewerkschaftsfunktionä¬
ren" die Durchführung des Teilverkehrs gelang, „den Bracht,
Melchior und ihre Polizei nicht durchführen konnten".

Demnach wird am Dienstag in Berlin der volle Verkehr
Wieder einsetzen.

Zwischen dem kommunistischen und dem nationalsoziali¬
stischen Flügel der Leitung des Berliner Vcrkehrsstreiks ist,
wie eine Mitteilung von kommunistischer Seite erkennen läßt,
ein Konflikt ausgebrochcn. Die Nationalsozialisten haben mit
der Begründung , daß die Revolutionäre Gewerkschaftsoppo-
sttion den Streik verraten habe, ihren Anhängern die Wieder¬
aufnahme der Arbeit empfohlen. Von kommunistischerSeite
Wll noch heute zu der neuen Lage Stellung genommen werden.

Rotem Lee Städte an den Reichskanzler
Berlin, 7. Nov. (Eig. Meldung.) Der Präsident des

Deutschen Städtetages , Dr . Mulert , hat an den Reichskanzler
neuerdings ein Schreiben gerichtet, in dem er auf den bevor¬
stehenden Zusammenbruch zahlreicher Gemeinden hinweist und
die Forderung der Städte in sieben Punkte zusammenfaßt,
m denen es u. a. heißt:

t . Es ist notwendig, die Arbeitslosenhilfe vom Gemeinde-
Haushalt finanziell loszulösen und einheitlich zusammenzu-lapcn.

-- ist es dringend erforderlich, ans den Ersparnissen der

Arbeitslosenversicherung und Krisensürsorge die ungedeckten
Mehrausgaben in der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge zu
finanzieren und die Reichshilfe um den Betrag von rund 200
Millionen Reichsmark sofort zu erhöhen.

3. Die Gemeinden müssen in die Kampffront gegen die
Arbeitslosigkeit eingeglicdert werden.

4. Eine entscheidende Initiative des Reiches ist in der
Frage der langfristigen Zinsbelastung dringend gehoten mit
dem Ziele, gangbare Wege zu einer Verminderung der Zins¬
verpflichtungen im gleichen Interesse von Schuldnern und
Gläubigern , sowie der gesamten Volkswirtschaft zu finden.

5. Die Frage der kommunalen Umschuldung muß abschlie¬
ßend beschleunigt gelöst werden.

6. Die Gemeinden erwarten , daß die Reichsregierung zu
der geforderten Besteuerung öffentlicher Betriebe nicht die
Hand bietet.

7. Die Gemeinden müssen in eine nähere staatsrechtliche
Beziehung zum Reich treten , die ihre Zusammenarbeit und
ihre Betreuung nach einheitlichen Gesichtspunkten nach sich
zieht und damit die Wiederkehr solcher unmöglichen Situatio¬
nen, wie sie in der Gegenwart eingetreten sind, ein für alle
Mal verhindert.

Die steuerliche Belastung in Deutschland,
Frankreich nnd Großbritannien

Stuttgart , 5. Nov. Die Steuerfreigrenze beläuft sich in
Deutschland für die Einzelperson auf 720 RM ., für die ver¬
heiratete Person 1200 RM .; in Frankreich gelten als Steuer-
frcigrenze für die Einzelperson 2211 RM . und für die ver¬
heiratete Person 4257 RM . In Großbritannien kennt man
eine Freigrenze von 2396 bezw. 5750.RM . Entsprechende Um¬
rechnungen in Reichsmark sind hierbei erfolgt.) Die Stener-
freigrenzcn sind also in Großbritannien und Frankreich mehr
als dreimal so hoch als in Deutschland, Was zur Folge hat,
daß der mindersiemittelte Bürger tu der Regel der Besteue¬
rung nicht unterliegt . Eine verheiratete Person mit 2 Kin¬
dern zahlt an Steuern bei einem Reineinkommen von

4000 RM . 5000 RM . 10000 RM . 20000 RM.
in Deutschland 7,11°/» 8,24°/» 11,53°/» 17,31°/»
in Frankreich 0 °/» 0,56°/» 3,48°/» 8,26°/»
in Großbritannien 0 °/» 0 °/» 4,55°'» 12,27°/»
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Die neue Lage
Berlin, 7. Nov. (Eig. Meldung.) Unter der Ueberschrift

„Nationale Einigung notwendig !" setzt sich in der Berliner
Äörsenzeitung deren Chefredakteur Dr . Richard Jügler mit
dem Ergebnis der Wahlen auseinander . Er schreibt u. a.:
Die eigentilche Bedeutung des gestrigen Wahlergebnisses Hegt
in den Veränderungen , die die Stärke der Rechtsparteien er¬
fahren hat . Die nationalsozialistische Partei hat sich verleiten
lassen, ihre Opposition gegen die Regierung Papen zu einer
über alle Maßen heftigen Propaganda gegen alle diejenigen
Kreise ausarten zu lassen, die der Regierung Papen die Mög¬
lichkeit zur Erprobung ihres Willens und ihrer Kraft lassen
wollten. Auf diese Weise geriet die NSDAP , in eine Klaffen¬
kampffront gegen das Bürgertum schlechthin. Den Höhepunkt
fand diese Taktik in der offiziellen Beteiligung der Partei am
Berliner Verkehrsstreik Seite an Seite mit den Kommunisten.
Diesem verhängnisvollen Schritt haben keine sozialen, sondern
nur parteipolitische Erwägungen zugrunde gelegen. Die na¬
tionalsozialistischen Führer wollten mit der Taktik, mit der
Methode der Anwendung marxistischer Machtmittel in die
marxistische Front einbrechen. Man sagt, der Zweck heilige
das Mittel — aber dann muß wenigstens das Mittel richtig
gewählt werden. Das Wahlergebnis zeigt, daß das Mittel
untauglich war . Der Einbruch in die marxistische Front ist
nicht gelungen, und die Wahl der Kampfmittel hat nur dazu
geführt , daß viele Hunderttausende bisher nationalsozialisti¬
scher Wähler ihrem Abscheu vor der Klassenkampfmethodege¬
stern deutlich Ausdruck gegeben haben. Die nationalsozialisti¬
schen Führer sind um eine bedeutungsvolle Erfahrung reicher.
Wer das deutsche Vaterland liebt und wer mit uns der Ueber-
zeugung ist, daß die Rettung Deutschlands nur aus der natio¬
nalen Einigung kommen kann, muß nunmehr der Hoffnung
leben, daß die Nationalsozialisten jetzt das starre Prinzip des
Kampfes gegen Alle aufgeben und ihrerseits nichts tun , was
dieser nationalen Einigung neue Hindernisse in den Weg legt.
In diesem Sinne möchten wir annehmen, daß man in Mün¬
chen in ruhigerer Stunde auch ruhiger über die neue Lage
denkt, als es in einem, offensichtlich in der ersten Erregung
über das Wahlergebnis nicdergeschriebenenAufruf Adolf Hit¬
lers der Fall ist. Der Weg des fortgesetzten Kampfes ist weder
für die Partei noch für die Nation gangbar und nützlich.
Jetzt muß der Weg gefunden werden, der das Volk vor neuen
Beunruhigungen und parteipolitischen Kämpfen innerhalb
der Rechten bewahrt und der eine Regierung der nationalen
Zusammenfassung mit dem Vertrauen aller national denken¬
den Deutschen zusammenführt.

Wir wiederholen, daß hierbei Personenfragen unter allen
Umständen von nebensächlicher Bedeutung sein müssen. Es
kommt nicht darauf au, wer Reichskanzler und wer Reichs¬
minister ist, sondern alles kommt darauf an, eine Regierungs¬
form zu finden, die dem bisherigen Zustande ein Ende macht.
Dazu ist natürlich die Bereitwilligkeit aller Teile der Rechten
notwendig. Ihre Führer müssen bis jetzt vor die Frage ge¬
stellt werden, wie sie sich die Lenkung des deutschen Geschickes
aufgrund des gestrigen Wahlergebnisses denken und wir neh¬
men an, daß der Herr Reichspräsident demnächst Weisungen
in diesem Sinne geben wird . Die Parteiführer müssen unter
voller Verantwortung und öffentlich die Frage beantworten,
ob sie auf dem Boden der durch das Wahlergebuis gegebenen
Tatsachen bereit sind, mitzuarbeiten . Ans ihrer Antwort
muß sich dann alles weitere ergeben. Versagen sie sich der
Notwendigkeit einer nationalen Zusammenarbeit , die nicht
mit den Fesseln parteipolitischer Rücksichten belastet sein darf,
so werden sie sich darüber klar sein müssen, daß sie vor Gort
und dem Vaterland die Verantwortung für das deutsche
Schicksal zu tragen haben werden.

Di? erste« Dkittterstimmeri
Berlin, 7. Nov. (Eig. Meldung.) Die Montagsblätter

bringen in ihren späteren Ausgaben bereits Kommentare zu
dem Ausgang der Wahl. Der „Montag " bezeichnet als das
politische Ergebnis dieser Reichstagswahl den Gewinn der
Dentschuationalen und die Möglichkeit für die Regierung,
das Gesetz des Handelns bei den kommenden Auseinander¬
setzungen in die Hand zu nehmen. Wenn die Regierung wolle
könne sie etwas Vernünftiges aus di-üem Reichstag machen.
Es hänge das zwar in erster Linie von den Nationalsozia¬
listen ab, die entscheiden müßten, welchen politischen Weg sir
endgültig gehen wollten. Das Blatt berichtet, daß der Reichs¬
kanzler mit seinem Staatssekretär das Wahlergebnis in der
Wohnung des Reichswehrministers am Radio gehört haben
und meint, daß offenbar Kanzler und Wehrminister das Be¬
dürfnis empfunden hätten , sich gerade in der Wahlnacht sofort
aussprechen zu können. Weiter führt das Blatt aus , daß die
Schuld an der Zunahme der kommunistischen Stimmen die
Nationalsozialisten trügen , die die schwere Enttäuschung er¬
lebt hätten, daß man die Kommunisten nicht dadurch gewinnen
könne, indem man mit ihnen zusammcnarbeite — man werde
im Gegenteil dadurch die kommunistischeund bolschewistische
Front stärken.

Der „Montag Morgen " glaubt , daß auch die fünfte Wahl¬
schlacht dem schon fast revolutionären Fluß der Dinge kein
endgültiges Ziel gesetzt habe. Die Regierung Papen könne
höchstens negativen Parlamentarismus betreiben, nämlich
Mehrhcitsbildungeu zu verhindern suchen. Die Regierung
werde auf der Suche nach einer breiteren Basis sich an vas
Wahlergebnis mindestens aulehneu müssen. Damit seien die
Namen Hitler , und Brüning automatisch auf der Bildfläche
erschienen.

Die schwere Entscheidung harre der Nationalsozialisten,
wenn sic sich wirklich an der Regierung beteiligten. Ob die
Zähmung der Führer nicht zugleich die Sprengung der Or¬
ganisation wäre, stehe dahin.



Revolution über Deutschland
Einzelheiten aus einem sowjetruffischen Geheimbericht
m. Der große Streik in Berlin hat alarmierend die Oef-wntlichkcit auf die große bolschewistische Gefahr aufmerksamgemacht. „Der Gerade Weg" bringt nun in seiner neuestenNummer einen sensationellen Geheimbericht, der Einzelheitenans dem großen Plan darlegt, den Moskau zur Entfesselungder Revolution in Deutschland ausarbeitete . Hören wer nun:Die kommunistische Revolution soll durch eine großange¬legte terroristische und Sabotage -Aktion eingeleitet werden,zu deren Durchführung bereits heute die Kampforganisationenbercitstehen. Die Revolution , die sich auf die sofortige Unter¬stützung seitens der breiten Massen stützen soll, soll zu gleicherZeit in ganz Deutschland beginnen. Von der gleichzeitigenDurchführung wird ihr Erfolg abhängig gemacht.
Die Kampforganisationcn stehen unter der ^ nhrung der

schon seit einiger Zeit in Deutschland befindlichen MoskauerSpezialisten. Die Ausgabe der Kampforganisationen bestehtin der Durchführung terroristischer Akte gegen sämtliche Er-ponente der Staats - und Militärgcwalt , und gegen sämtlichebedeutenden, für den Kommunismus als gefährlich erkanntenpolitischen und Organisations -Führer.
Die zweite Aufgabe, die vor: arideren Kommandos der

Organisation durchgeführt wird, besteht irr der Unbrauchbar¬machung aller wichtigen Eisenbahnbrücken, sowie der für denAutoverkehr wichtigen Brücken. Damit soll eine Konzentrie¬rung von Regicrnngstruppen und gegnerischen Organisatio¬nen unmöglich gemacht werden.
Hierauf soll die Ausrufung des

Generalstreiks
erfolgen und die Besetzung lebenswichtiger Betriebe durch Ar¬beiterkommandos. Es soll die Losung zur Unbrauchbarma-

; chnng dieser Betriebe ansgegeben werden, um ihre Inbetrieb¬nahme durch Streikbrecher zu verhindern.
Bereits jetzt sollen Zellen der roten Garde, der Tschekansw. gebildet werden, die dann allenthalben sich zu Abteilun¬gen vergrößern sollen. In Städten mit Reichswehr oder Po¬

lizeitruppengarnisonen sollen die roten Garden die Häusersämtlicher zu den Kasernen führenden Straßcnzüge , besetzenund gegen die ausrückenden Truppen den Kampf eröffnen.
Die Tschckakommandossollen noch am ersten Tage mitdem Massenterror zur Brechung eines Widerstandes seitensder Bürgerschaft in Aktion treten und die Liguidierung derBürgerklasse beginnen, und zwar durch Verhaftung und

Hinrichtung
all derer, von denen inan mit Widerstand gegen die Proleta¬rische Revolution rechnen mutz.

Zu Beginn der Revolution , bei Duldung Polens , Durch-transport von Teilen der roten Armee durch Litauen zur Un¬
terstützung der deutschen Kommunisten, sowie der Dnrchtrans-port von ' Waffen. Von der roten Armee werden besonders
angefordert , Flugzeuge, Tanks, Artillerie , Giftgas , Maschinen¬gewehre.

Für die kommunistischen roten Garden und Organisa¬tionen in Deutschland soll gleichzeitig Verpflegung bcrcttge-stcllt und durch Beschlagnahme sämtlicher Lebensmittelvorrätcdurch Arbeiterhilssorganisationeii und Verteilung durch die¬selben gesichert werden.
Es soll versucht werden, die revolutionäre Bewegung inDeutschland ans Oesterreich, sowie auf die deutschsprachigenGebiete der Schweiz und der Tschechoslowakei übergrcisen zulassen.
Wir sehen heute schon ein untrügliches Wetterleuchten derRevolution : den Berliner Verkehrsstrcik.

Herriot auf dem Toulofer Hongretz
der Radikalen

Zwei Erklärungenzur Abrüstungsfrage
Toulose, 6. Nov. Auf dem Kongreß der Radikalen sprachgestern abend Ministerpräsident Herriot , der sein Vertrauenzu den bestehenden Verträgen betonte. Er erklärte, wennman daran denke, daß England einzig und allein deshalb

1914 in den Krieg eingetreten sei, weil es einen Akt unter¬schrieben hatte, der die Neutralität Belgiens garantierte,daun habe man nicht das Recht, au der englischen Unterschriftirgendwie zu zweifeln. Der Friede würde in weitem Aus¬maße gesichert sein, wenn alle Unterschriften den gleichenmoralischen Wert hätten, den England der seinigen gegebenhabe. Aber Locarno decke nicht alles. Dieser Vertrag enthalteLücken, die Briand leider nicht habe ausfüllen können. Das¬selbe gelte vom Kellogg-Antikriegspakt, den die VereinigtenStaaten zwar unterzeichnet hätte», der aber abstrakte Stellenenthalte, die die amerikanische!: Delegierten selbst zu ergänzen
sich bemühten.

Herriot ging dann auf die Frage der Gleichberechtigungein und erklärte, diese Frage sei ein Beweis für den Mangeldes guten Glaubens . Als er die deutsche Note erhalten habe,Habe er zunächst geantwortet , daß er keine geheimen und ver¬traulichen Verhandlungen annehme. Das sei für niemandverletzend. Er , Herriot , halte an der Völkerbundspolitik fest.Zn dem Inhalt der Note habe er in einem Punkte geant¬wortet : Nein, Frankreich werde niemals einwilligen ! Aber
hinsichtlich der Gleichberechtigung habe er einfach auf seineErklärung in Genf verwiesen. Er habe sich gegen einigegegen Frankreich erhobene Anschuldigungen des Imperialis¬mus gewandt. Allerdings habe er des weiteren erklärt, daßer die Formel, wenn mit -ihr eine Ansrüstungsabsicht verbun¬den sein sollte, nicht annehmen würde. Leider habe man ihmnicht geantwortet. Anstatt seinen Worten den wahren Sinnzu geben, habe man sich in Aeußernngen ergangen, von denenman znm mindesten sagen könne, daß sie nicht gerade liebens¬würdig gewesen seien. Er lasse gewisse Anklagen gegenFrankreich nicht durchgehen. Auf seinem Posten müsse er
Frankreich verteidigen und zeigen, daß es recht habe. Rechts¬gleichheit ja, aber nur , wenn die Formel die Absicht in sichschließe, ein späteres Regime gemeinsamer Sicherheit einzn-führen. Wenn diese Formel aber nur Absichten zur Aus¬rüstung und zur Verstärkung der Angriffsstreitkräfte verdecke,dann nein.

Zu dem sogenannten „konstruktiven Plan " bemerkte Her-riot dann noch, Frankreich habe das Notwendige verlangt,aber nichts Undurchführbares. Jetzt müsse man die Antwortabwarten . Es dürften ermutigende und auch aggressive Ant¬worten cingcheu. Unglück über die, die Frankreich des Im¬perialismus bezichtigten! Es werde sie verfolgen und überallzeigen, daß sie lügen. Wer wünsche etwa eine Hegemonie?Etwa das französische Volk? Die Bauern , Angestellten undArbeiter , die vier Jahre lang in den Schützengräben gelegenhätten , sollten Militaristen sein? Frankreich stehe über solchenVerdächtigungen. Frankreich biete wieder einmal der Weltden Frieden . Es habe keinen anderen Wunsch, als die Kinder,
die ihm verblieben seien, in ^der Arbeit, im Frieden und inder Freiheit aufznziehen.

Der Kongreß nahm darauf zwei Entschließungen au : die
außenpolitische Entschließung besagt, daß Frankreich die Völ-
kcrbundspolitik bejahe und an der Annäherung der Völkerarbeiten wolle. Sie spricht der jetzigen Regierung das Ver¬trauen aus , da sie die Abrüstungskonferenz zum guten Endeführen werde, die eine Entspannung unter den Nationen
bringen und mit der Rechtsgleichheit die Sicherheit einesjeden Landes sichern müsse.

In der zweiten Entschließung wird ebenfalls ein Erfolgder Abrüstungskonferenz gefordert, denn ein Mißerfolgwürde die schwersten Gefahren für die Sicherheit Frankreichsmit sich bringen , und möglicherweisedie Aufrüstung Deutsch¬lands nach sich ziehen. Nur die allgemeine, allmähliche undkontrollierte Abrüstung könne das Vertrauen unter den Völ¬kern wieder herbeiführen.
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Roman von  Friedrich Lange.
Urheberschutz: Verlag F. Lange. Hohenstein-Er . (Sa .)11)

Weil scuie Tochter schwieg, fuhr der Sanitätsrat etwasberuhigter fort : „Nein, mein Mädel, nun habe ich mich auseigener Anschauung davon überzeugt, was ich schon durchandere erfuhr : Dieser Vidor ist nichrs für dich! Ich kennedich als vernünftig genug, daß du dich nicht an eine hübscheLarve verlierst und dazu alle Schattenseiten eines verlump¬ten Charakters mit in Kauf nimmst . . . Mit Menschen vomsanage dupes Bidors tanzt man Höchstens einmal, aber alsFreund oder gar als Ehemann - - nein, nein!"
Ursula rasche pch zu einer Entgegnung auf, die dcWohlwollen ihres Vaters fand.
„Seit gestern ist es ohnehin zwischen ihm und mir ar— gibst du dich nun zufrieden?"
Dr . .J .osePhh sprang auf, trat ans seine Tochter zu.»Zufrieden? Das ist gar kein Ausdruck für meine Freu!über deine Einsicht! Gott sei Dank, daß nun dieser Spiein Ende hat !"

^ "A ^ '^ - Eiände ruhten auf den Schultern des blondeMadecs, rullten liebevoll auswärts, bis sie das blasse Ge fielseines Kindes umschlossen.
„Ich hab's gewußt, daß du vernünftig sein würde!
dkun war seine überhastete Fahrt doch nicht umsoigewesen. Er betrachtete es als seine verdammte Pflicht mSchuldigkeit daß er sein Mädel mit allen zur Verfüguistehenden Mitteln seiner väterlichen Autorität vor dieseHochstapler warnte!

- -FEM , Ursel, du gehst gleich mit mir ! 13 Uhr 30 fähein D-Zug, sind wir um 16 schon in München."
Ursula leistete Widerstand. Sie hatte allerhand Aurekelt. Um keinen Preis wollte sie jetzt nach München. Nadieser neuerlichen Enttäuschung konnte nur die Einsamstder Berge ihr Ziel sein.

^ GL -̂ ieb ihrem Vater nichts weiter übrig, als sich ^verabschieden. Er nahm ihr das Versprechen ab, daß 'mindestens em Drittel ihrer Ferien in Adelholzen verbringwerde. Beim Abschied mahnte er : ,„Kopf hoch, Mädi ! Uiwenn Vidor jemals wieder deinen Weg kreuzen sollte, dmschenk ihm reinen Wein ein!"
Ursula lächelte resigniert.
„Ich habe dir gesagt daß die Geschichte aus ist. Rainrrnd ich haben uns nichts vorzuwerfen, wir brauchen munserer Freundschaft nicht zu schämen." Und leiser: Abman kann sich die Neigung zu einem Menschen nicht v,heute auf morgen ans dem Herzen reißen."

Ueber dieses Wort mußte der Sanitätsrat noch Nach¬denken, als er schon wieder im Zuge nach München saß.Und nicht ohne Grimm sagte er sich: „Man müßte einSerum gegen die dumme Liebe erfinden!"

Ursprünglich wollte Vidor über Rosenheim nach Kuf¬stein fahren, dort seinen Wagen einstellen und zu Fuß überHinterbärenüad ins nahe Kaisergebirge wandern. Unterwegsjedoch kam ihm eine seiner glänzenden Ideen.Ww denn — sagte er sich— wenn ich mich gütlich mitKcrkhoff verständige?! Ist das nicht der beste Weg, um dieseFlucht auszuschalten nno unnötig zu machen? Wenn Kerk-hoff darauf eingeht, daß ich ihm die schuldige Summe in dreiWochen zahle, ist alles gut und ich kann nach Salzburgzurückkehren. Ich brauche mich dann weder vor meinerBank noch vor Ursula Zu schämen. . .
Allerdings , darüber war er sich im klaren: Leicht würdees ihm nicht fallen, den verhaßten Konkurrenten, dem nun

auch der Weg zu Ursula offen stand, um ein Komprvm'.tzzu bitten . . .
Wütend krallten sich seine Hände um das Steuerrad,«eure Lippen formten törichte Worte wie diese: „Meinet¬wegen kann Kerkhoff ans einer Wand stürzen oder von einerSteinlawine erschlagen werden!"
Dieser abgrundtiefe Haß datierte nicht von heute undgestern. Kcrkhoff wurde von Vidor schon verwünscht, alssie sich noch gar nicht persönlich kannten. Das kam daher,daß der Münchener dem Wiener bei jedem größeren Abschlußins Gehege kam. Also purer Futterncid . 'Die von Kerkhoffvertretene Firma war zwar etwas teurer mit ihren welt¬bekannten elektrotechnischen Erzeugnissen, als die „Austria-Werke". genoß jedoch dafür auch den Ruf allerbester Qua¬lität.
„Seitdem dieser Kerkhoff in das Leben Ursulas trat , istder Teufel los . . ." knurrte Vidor noch, als er seinen Wa¬gen schon vor das Gasthaus in Fel-dwies steuerte, wo erdas Mittagessen einzunehmen gedachte, bevor er den Ka¬nossagang :n die Seehütte antrat.

„ Ein Fenster der Gaststube stand offen. Vidor blickte ver¬stohlen hinem und sah sofort Kerkhoff im Herrgottswinkelsitzen.
Donnerwetter , als Tischgenofsen mag ich ihn nicht! Damußte ich den besten Bissen widerwillig herunterwürgen . .dachte Vidor, etwas zurücktretend. Während er noch über¬legte, was zu tun sei, hörte er Kerkhoff zur Kellnerin sagen:„Morgen bin ich nicht da. Ich will schon früh beizeiten aufdie Kampenwand und werde erst znm Abendessen zurück sein."Ein anderer Tischgast, der Kerkhoff gut zu kennen schien,fragte interessiert: „Ueber die Steinlingalm ^"
„Gewiß. Von da habe ich die Wahl nach Bernau , Hoch-Platte oder Schleching."

. Vidor sprang vom Fenster zurück, erreichte ungesehenseinen Wagen, führ in tollem Tempo los. An: Bahnhofstellte er ihn m eine Garage ein, gab Auftrag , die Ventile

Lokaltermin des Vutteejahn -Vrozeffes
in Berlin

Berlin , 7. Nov. (Eig. Meldung .) Im Oberpräsidiurn ainSophie -Charlotte -Platz traf heute vormittag der 4. Straf¬senat des Reichsgerichts zusammen, um im Lokaltermin dirVerhandlung des Bullerjahnprozesses ff: Berlin sortzusührenEs handelt sich um die Nachprüfung der Aussage des Ehe¬paars Laugner , durch die Bullerjahn im ersten Prozeß belastetworden ist. Die Eheleute Languer , die zum BekanntenkreisBullerjah '.is gehören, wohnen am Horstweg, also in d«Straße , in der auch der französische Leutnant Jost wohntedem Bullerjahn angeblich das Waffcnlager verraten habensoll. Im ersten Prozeß hatten die Eheleute Languer bekundetsie hätten am 25. Dezember 1925, also einem Tage nach der
Waffenbeschlagnahme in Karlshorst , Bullerjahn vor demOberpräsidinm ans dem Sophie -Charlotte -Platz gesehen nnddabei den Eindruck gehabt, daß er aus dem Horstweg gekom¬
men sei. Die Anklage schloß daraus , daß Bullerjahn ' bei Jostdie Belohnung für den Verrat einkassiert habe. Das Gerichtversuchte heute, au Ort und Stelle den Vorgang zu rekon¬
struieren und prüfte die Angaben des Angeklagten Bullerjahnnach, die in völligem Gegensatz zu den Bekundungen der Ehe¬leute Laugner stehen. Bullerjahu zeigt den Richtern denWeg, den er znrückgelegt haben will. Die Mitglieder des
Gerichts nnd der Verteidiger richten wiederholt eindringlicheFragen an die Zeugen Languer , die jedoch ausdrücklich beiihrer Bekundung bleiben.

Den Schluß des Lokaltermins bildete die Vernehmung desZeugen Ermittlnngsbcamter Swallek, der am 7. Januar 1925den Horstweg, besonders das Haus Nr . 3, in dem der fran¬
zösische Leutnant Jost wohnte, überwachen sollte. Er schildert,wie er nach Ueberqueren des Fahrdammes Bullerjahn ausdem Horstweg habe herauskommen sehen, Bullerjahn sc, anihm vorübergegangen und müsse ihn Wohl erkannt haben. B.habe sich darauf umgedrcht und sei schnellen Schrittes denHorstweg in entgegengesetzter Richtung weitergcgangcn. AmKönigsweg sei er ihm entschwunden. Ob Bullerjahn ausdem Haus Nr . 3 gekommen sei, könne er nicht sagen. Dem¬gegenüber erklärt der Angeklagte Bullerjahn , daß er nach dem
Hans Nr . 38 gesucht habe, wo die Familie Laugner wohnte,die er aufsuchcn wollte.

Nach der Beendigung des Lokaltermins wurde der Ehe¬mann Languer als erster Zeuge vernommen. Er ist zusam¬men mit Walter Bullerjahn im Militärwaisenhaus erzogenworden und hat ihn nach dem Kriege bei den Zusammen¬
künften der ehemaligen Berliner Schüler -Vereinigunggetroffen. Gegenseitige Besuche seien aber nicht gemacht mor¬den. Er erklärte, nach dieser Begegnung ans dem Horstwegehabe ihm Bullerjahn aus seine Frage , was er hier zu tunhabe, geantwortet , er wollte auf dem Horstweg einen Bekann¬ten besuchen, habe ihn aber nicht getroffen. Der Präsident
verwies auf einige Protokollstellen aus der Voruntersuchung,denen zufolge Laugner gesagt haben sollte, die Brüder desAngeklagten, Hans und Rudolf , hätten versucht, während desersten Verfahrens nnd im Jahre 1930, als das Wiederauf¬nahmeverfahren angestrebt wurde, ihn zugunsten ihres Bru¬ders zu beeinflussen. Der Zeuge sagt dazu, die beiden Brüderhätten ihn allerdings in der fraglichen Zeit besucht, er könneaber nicht sagen, daß sie irgendwie versucht hätten, ihn zubeeinflussen.

Die Brüder Rudolf und Hans Bullerjahn bestätigten alsZeugen, daß sie bei ihren Besuchen keinerlei Becinflüssmigs-versuche gemacht, sondern nur die Differenzen zwischen LenAngaben ihres Bruders und Languer zu klären versuchthätten.

Welche Stadt ist am billigsten? Das Statistische Rnchs-amt bringt eine lange Aufstellung, in der es verschiedenePreise aufzählt , die in den einzelnen ''Städte :! gezahlt werden.Es berücksichtigt vor allem die Preise für Brot , Rollgcrste,Haferflocken, Erbsen, Bohnen , Zucker, Fleisch, Milch nnd
Brennmaterial . Unter den bekanntesten Großstädten dürsteAugsburg am teuersten sein. Stuttgart und Karlsruhe ge¬hören ebenfalls in die Spitzengruppe der teuersten Städte . Diebilligsten Großstädte dürften Leipzig und Köln sein. Jtznenfolgen Mannheim , Essen nnd Erfurt . In München lebt manzwar immer noch billiger als in verschiedenen süddeutschenStädten . Trotzdem aber ist München teuerer als Berlin,
Hamburg und Dresden . Die bayerische Hauptstadt weist un¬gefähr dieselben Preise wie Bremen ans.

einzuschleifen. Innerhalb acht bis zehn Tagen müßte dieArbeit erledigt sein.
Noch am selben Nachmittag fuhr Vidor mit der Bahnüber Prien nach Aschau. Von da aus ging er zu Fuß nachHohen-Aschau, wo er sich für die Nacht ein Quartier nahm.Die Kampenwand kannte er von früheren Ausflügenher. Dort oben wußte er gut Bescheid. Und morgen — nochvor Sonnenaufgang — mußte er hinauf!
Urinstinkte brachen in ihm auf. . . Ein teuflischer Planwar gereift . . .
Mit diesen Gedanken legte er sich abends schlafen, frühstand er mit ihnen aus. . . . Wenn alles gelang, war derGang zu Kerkhoff, das Kompromiß mit dem verhasstenKonkurrenten nicht mehr nötig . . . Dann brauchte er demNebenbuhler keine guten Worte zu geben . . .Jetzt erst, während der Trennung , merkte Vidor, daßseine Liebe zu Ursula Josephy tiefer saß, als er sich selbereingestehen wollte. Und er glaubte auch fest, daß Urselihm nur deshalb ihren Beistand in der leidigen Spiclerge-schichte verweigerte, weil sie Kerkhoff verfallen war. Eber¬hard Kerkhoff, ihrem Retter ans Seenot . . .
Wenn alles glückt, werde ich Ursula allen Widerständenzum Trotz wieder in die Hand bekommen. Und dann soll esum einen höheren Preis als den der Freundschaft gehen!Ich , werde das Mädel an mich fesseln und hörig machen,selbst gegen den Willen des Eisbären Josephh!

Vli.
Gleich nach dem Mittagessen hatte Kerkhoff ein Bootgemietet und war hinaus auf das „Bayrische Meer", dynChiemsee, gerudert . Er steuerte der lieblichen Frauen -Jnselzu, die heute in der klaren Luft so unwahrscheinlich naheschien. Die roten Dächer, die grünen Bäume und Sträucherschwammen scheinbar unmittelbar auf dem See, in dem sichder seidenweiche, blaue Sommcrhimmel spiegelte. Die„Schwalbe", das kleine, flinke Dampferchen, zog ihre Bahn,nahte dem Gestade von Feldwies, wo auf der Lände schonseit geraumer Zeit Passagiere auf die Ueberfahrt nachFrauen - nnd Herren -Jnsel warteten.
Der einsame Ruderer hatte die Jacke abgelegt, trieb dasBoot mit gleichmäßigen Schlägen vorwärts , ohne -das Tempozu überhasten.
Sommerstille.
Drüben am Freibadestrand lagen Menschen in der Sonneund ließen sich rösten. Feriengäste in süßem Nichtstun, dieLen wundervoll flachen Älpenseestrand schätzen gelernt hatten.Bei der Rückkehr werde ich dort anlogen und ein Badnehmen! merkte sich Kerkhoff im Geiste vor . Erst lange,nachdem der Dampfer in der Ferne vorübergerauscht w- r.machte sich die Dünung bemerivar. Kerkhoff zog k-'r k ' "Zeit die Ruder ein und ließ sich schaukeln. Und n.der geistige Anschluß an gestern wieder da . . .

> (Fortsetzung folgt.). .
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Neuenbürg, 8. Nov. Letzten Samstag abend hielt derMotorsport - Club „Enztal"  e . V. im Nebenzimmerder Weinstube K. Silbereisen seine ordentliche Haupt¬versammlung  ab . Der Vorsitzende, Ing . Beller,  be¬grüßte die aus dem ganzen Bezirk zahlreich erschienenen Mit¬glieder und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß das In¬teresse der Kraftfahrer an den Bestrebungen des ADAC , trotzschwerer wirtschaftlicher Notlage noch nicht erlahmt sei. Mehrdenn je gelte es jetzt, zusammen zu stehen, um den Kampfgegen die zu hohe Krastfahrzeugsteuer und gegen die unerhör¬ten Triebstoffpreissteigerungen auf breitester Grundlage zuführen. Den Ausführungen der anschließend zu Wort gekom¬menen Rednern ist zu entnehmen, daß verlangt wird, gegenKonzerndiktatnr und Steuerübersteigerung mit allen zulässi¬gen Mitteln geschlossen vorzugehen durch Außerbetriebsetzungand Abmeldung sämtlicher Fahrzeuge. Ehe nicht der Reichs-rcgierung die Ueberzeugnng beigebracht werde, daß dieSteuerbelastnng der Kraftfahrzeug -Besitzer schlechthin uner¬träglich geworden sei, werde die Schraube ohne Ende solangeweiter gehen, bis die ganze Kraftfahrzeugindnstrie znm Er¬liegen komme. Die Vorstandschaft wurde beauftragt , dieEntrüstung der Mitglieder dem ADAC , in geeigneter Weisemitzuteilen und die vom Gesamt-Club angestrebte allgemeineAbmeldeaktion zu unterstützen. — Die Wahlen ergaben keinewesentlichen Veränderungen . Von der Aufstellung eines sport¬lichen und gesellschaftlichen Programms wurde, wie im Vor¬jahre, in Anbetracht der zunehmenden Verschlechterung derwirtschaftlichen Lag? Abstand genommen. Angenommen wurdenoch eine Bcitragsscnknng für ordentliche und außerordent¬liche Mitglieder , worauf die harmonisch verlaufene Versamm¬lung geschlossen werden konnte.

Neuenbürg, 8. Nov. Ausgereifte Himbeeren  im No¬vember sind gewiß eine Seltenheit und trotzdem flog uns einSträußchen dieser köstlichen Beere, an sonnigem Hange ge¬funden, auf den Redaktionstisch.
(Wetterbericht .) Im Norden liegt Hochdruck, der sichvon Rußland bis nach England erstreckt. Depressionen zeigensich über der Biskaya und bei Island . Für Mittwoch undDonnerstag ist nur zeitweilig aufhciterndcs , zu Unbeständig¬keit geneigtes Wetter zu erwarten.

Steuergutscheine
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf auf¬merksam, daß den Angehörigen des Handwerks in Bälde einMerkblatt für Steuergutscheine zur Verfügung gestellt wird.Bestellungen können bei den örtlichen Gcwerbeverctnen undbei der Handwerkskammer in Reutlingen gemacht werden.Der Selbstkostenpreis für ein Stück wird etwa 10 Pfg . be¬tragen.

Wahlhumor. Irr einem oberschwäbischenDorf begann einWahlredner mit folgenden schwungvollen Worten : „Ichmöchte lieber dem Rauschen des Bächleins lauschen, als hieroben stehen und eine Wahlrede halten ." Diese Einleitungging einem kernigen oberschwäbischen Bauern über die Hut¬schnur. Dabei mag die gegenteilige Einstellung des Wahlrcd-ners den Aerger des Zentrumsbauern verstärkt haben. Ermachte den Zwischenruf: „Und i möcht' liaber Gülle führe-als dein Mischt anhöre !" Die verheerende Wirkung der Wortekann man sich leicht vorstellen.

Nagold. 7. November. (Das alte Postamtsgebäude.) Auf einAngebot der Reichspost, das alte Postamtsgebäude in Nagold zumieten, beschloß der Bezirksrat, mit Rücksicht auf die derzeit in Be¬tracht kommenden sämtlichen Verhältnisse von einer Benützung desGebäudes abzusehen.
Schwieberdingen, OA. Ludwigsburg, 7. Nov. (Drei Unfälle).Der Samstag war ein Unglückstag für Schwieberdingen, gab es dochnicht weniger als drei Unfälle an ein und demselben Platz. Vormit¬tags kam von Stuttgart ein Pariser Auto. In der Mitte des Orteswollte der Wagen anscheinend einer Frau ausweichen, die einen Korbauf dem Kopf trug. Dabei geriet das Auto ins Schleudern, erfaßtedie Frau und drehte sich ganz um die eigene Achse, um schließlich mitgroßer Gewalt an ein Haus anzufahren. Während die Frau eineschwere Kopfverletzung erlitt, kam der Chauffeur des Wagens ohneSchaden davon. Das Auto selbst wurde erheblich beschädigt. — Abendsstieße» an der gleichen Stelle zwei Personenwagen zusammen, dieaber beide nach Feststellung der Personalien der Fahrer mit unbe¬deutenden Beschädigungen ihre Fahrt fortsetzen konnten. — Späterereignete sich an der gleichen Stelle der dritte Unfall. Ein von Stutt¬gart kommendes leeres Auto mit Anhänger geriet an der Straßen-diegung ins Rutschen, sodaß der Anhänger gegen das Schmid'scheHaus fuhr. Das Fenster der Werkstatt ging vollständig in Trümmerund in der Giebelwand zeigte sich ein Riß von unten bis hinaufzum Dach.

Stuttgart , 7. Nov. (Die 5 Reichstagsabgeordncten des Christ¬lichen Bolksdienstes.) Vom christlichen Bolksdienst werden5 Abge¬ordnete in den Reichstag entsandt und zwar Simpfendörfer-Korntalund Lic. Schmidt-Bochum, die in den Wahlkreisen Württemberg undWestfalen gewählt wurden, ferner Behrens-Berlin, Bausch-Korntalund Prof. Dr. Strathmann-Erlangen, die auf der Reichsliste gewähltsind. — Der bisherige Reichstagsabgeordnete der Bolksrechtpartei,Dberschulrat Bauser-Stuttgart, ist nicht mehr gewählt.
Stuttgart, 6. Nov. (Bayern gegen das Rabattsystem der würt-tembergischen Forstdirektion.) Der bayerische Fndustriellcnverbandhat gegen das Vorgehen der württcmbergischen Forstdirektion, dieihren Holzabsatz außerhalb Württembergs durch besondere Rabattesubventioniert, schärfsten Protest erhoben. Gleich nach Bekanntwerdendieser innerdeutschen Dumping-Pläne hat der bayerische Industriellen¬verband in einer Eingabe an das bayerische StaatsministeriumdesAeutzern für Wirtschaft und Arbeit auf die ernste Absatzgefährdung,die dadurch der bedrängten Holzwirtschast droht, hingewiesen und diebayerische Staatsregicrung aufgefordert, sie möge auf Aufhebung derwurttembcrgischen Verordnung hinwirken. In diesen Tagen hat nunder bayerische Industriellenverbandnochmals in einem Schreiben ande» Ministerpräsidenten Dr. Held seine Bedenken unterstrichen unddargelegt, daß eine umgehende Beseitigung dieser württembergischcnDumping-Maßnahme im Interesse der bayerischen Staatsforstwirtschnftund der gesamten bayerischen Holzwirtschaft dringend geboten ist.
Stuttgart, 7. Nov. (Brotpreisabschlag). Wie die BäckerinnungStuttgart mitteilt, werden von heute ab die Brotpreise um weiterePfennig je Kilogramm gesenkt und betragen je Kilogramm für^oggenbrot und Roggenmischbrot 33 Pfg., Weizenfchwarzbrot 34 Pfg.,tzalbweißbrot und schwäbisches Kornbrot 37 Pfg., Weißbrot 46 Pfg.Das Gewicht für ein Paar Wecken wird auf 105—115 Gramm erhöht.
Ebingen, 6. Nov. (Bundeslauf des S .S .B.) Die Durchführung

)des diesjährigen Bundeslaufs des S .S .B. wurde ttm Skivereiu Meß¬stetten übertragen. Meßsiettcn gilt allgemein als hervorragendes Ski-gclünde. Insbesondere hat sich auch die Sprungschanze Ücs aufstre¬benden Meßsteltener Vereins ausgezeichnet bewährt. Um gerade mitdieser allen Ansprüchen gerecht werden zu können, ist bereits mit ihrerVerbesserung begonnen worden. Auch ist der Meßstettener Skivereiuschon vollauf damit beschäftigt, für die zu erwartenden Gäste nachUnterkunft sich umzusehc».
Ulm, 7. Nov. (Wenn die Decke wankt.) Im Kasinosaal wurdeani-Samslag nachmittag das Theaterstück„Der Smdcnt von Ulm"aufgeführt. Während der Vorstellung siel plötzlich im Saale einStück der Decke herab. Die Sache ging glücklich ab, denn es gabkeinerlei Verletzungen: nur eine Frau soll vor Schrecken einen Ner¬venschock erlitten haben.
Alberweiter. OA. Diberach, 7. Nov. (In der Kiesgrube ver¬unglückt.) Kürzlich ereignete sich in der Staats -Kiesgrube Eichelsteigein schweres Unglück. Der in Alberweiler wohnhafte Adolf Buchmlllierwar mit Abräumen der Grube beschäftigt. Plötzlich löste sich die Wandund Buchmüller wurde bis zum Kops begraben. Etwa IO Personenbrachten dem Verunglückttcii Hilfe. In l ' /s stiindiger Arbeit gelang es,den Berschütteie» von den Erbmassen frei zu machen. Ein Arzt, dersofort zur Stelle war, konstatierte am linken Bein drei Brüche, außer¬dem einen Bruch am rechten Fuß. Der Verunglückte wurde insKrankenhaus verbracht.

*

Dom bayer. Allgäu, 6. November. (Erpressung an der eigenenMutter. — Sturz in den heißen Kessel.) Der 28 Jahre allewiederholt vorbestrafte Kaufmann Albert Eberle von Nesselwang ver¬langte von seiner Mutter Geld und drohte, ihr das Haus anzuziin-den, wenn sie ihm kein Geld gebe. In ihrer Bedrängnis gab dieFrau ihm 20 Mk. Wegen Erpressung verurteilte das Gericht inKempten den Sahn zu I Fahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.— Der in der Käsküchc in Rehbichel bei Pfronten beschäftigte 24Jahre alte Untersenn Georg Beck rutschte aus und fiel in den Käs-kessei. Er erlitt an der ganzen rechten Körperseite und an beidenBeinen grauenhafte Verbrennungen und liegt in bedenklichem Zustandim Krankenhaus in Pfronten.
Gerichtliches Nachspiel zur Stuttgarter

Schlotzbraudkatastrophe
Stuttgart , 5. Nov. Beim Amtsgericht Stuttgart ist zur¬zeit ein Zivilprozeß anhängig , durch den erneut die Schuld¬frage aufgeworfen wird, ob bei dem Brand des Alten Schlos¬ses in Stuttgart die Brandleitung alles getan hat , ivas inihrer Macht lag und ob sie nicht dadurch sich einer Nachlässig¬keit schuldig machte, daß sie die ihr airgebotene auswärtigeHilse ablehnte. Die Klage, die von einem Bantechnikcr ein¬gereicht wurde, richtet sich gegen die Stadtverwaltung Stutt¬gart und zwar fordert der Kläger von der StadtverwaltungErsatz für den ihm durch den Brand verursachten Schaden.Der Schadenersatzanspruch wird damit begründet : Der Klägerwohnte zusammen mit seinen Eltern im Alten Schloß. Beidem Brand ist ihm sein ganzes Hab und Gut verbrannt . Erund seine Angehörigen waren noch mittags ;̂ 3 Uhr in ihrenRäumen , um ihre Habseligkeiten in Sicherheit zu bringen . Umdiese Zeit habe der Kläger ganz plötzlich von Brandober-ingenieur Hammerstein den Befehl erhalten , seine Wohnungsofort zu verlassen. Es sei ihm verboten worden, von sichaus noch irgendwelche Maßnahmen zu treffen, sein Mobiliarin Sicherheit zu bringen . Der Kläger steht aus dem Stand¬punkt, daß ein Verschulden der Feuerwehr vorliegt, wenn sienicht spätestens um 1 Uhr die Gefährlichkeit des Brandes er¬

kannte. Die Brandleitnng Hätte um l Uhr mit einer größerenAusdehnung des Brandes infolge der besonderen Bauart desAlten Schlosses rechnen und entsprechende Maßregeln in die¬ser Richtung treffen müssen. Nach Ansicht des Klägers hättedie Brandleitnng die von auswärts angebotene Hilfe zummindesten dazu verwenden können, die Räumlichkeiten derBewohner räuknen zu lassen. Der Kläger steht weiter aufdem Standpunkt , es sei nicht angängig , daß von Seiten derFeuerwehr die Inhaber einer Wohnung daran gehindert wer¬den, ihre Sachen in Sicherheit zu bringen , wenn es die Feuer¬wehr ans der anderen Seite nicht für notwendig halte, die ihrangebotene Hilfe anzunehmen und zudem eine Gefahr für dieRäume des Klägers erst um >§5 Uhr bestanden habe, er alsonoch genügend Zeit gehabt hätte , seine Habe zu bergen. Inder übernächsten Woche wird bereits der erste Termin indieser Sache vor dem Amtsgericht Stuttgart abgehalten, deraber wohl kaum schon eine Klärung bringen dürfte.
Ei » erfreuliches Anzeichen

Balingen, 6. Nov. Nach den Beobachtungen, die gegen¬wärtig gemacht werden können, tritt zurzeit besonders einestarke Belebung der Textilindustrie hervor , insbesondere inden Trikotbetrieben , die zumeist voll beschäftigt sind, je nach¬dem sogar über Zeit und in Schichten arbeiten . In welchemMaß das Geschäft angezogen hat und Aufträge vorhandensind, mag daraus herborgehcn, daß z. B- in Onstmettingenverschiedene Fabrikanten offenbar die Absicht haben, ihre Be¬triebe nicht unerheblich zu erweitern . Um nämlich eine dortigeTrikotsirma von der Verlegung ihres Betriebes nach Than¬heim, wo günstige Gelegenheit gewesen wäre, abznhalten , botder Onstmettinger Gemeinderat den betreffenden Fabrikantenein Schulhans zum Kauf an . Gleichzeitig traten jedoch nochein Paar andere Fabrikbesitzer als Liebhaber ans, woraus zuschließen ist, daß auch diese beabsichtigen, ihre Geschäfte zu ver¬größern und weitere Arbeiter einzustellen. Da der Kauf¬abschluß mit dem Schulhans der hervorgetretenen Konkurrenzwegen und auch deswegen, weil doch die Gemeinde das frag¬liche Schulhans nicht so ganz entbehren kann, nicht zustandekam, wurde der ersten Firma ein Bauplatz und das erforder¬liche Bauholz zur Erstellung eines Fabrikbaues zu billigemPreis von der Gemeinde angeboten. Der Aufwand der Ge¬meinde muß verzinst und in bestimmter Zeit abgetragen wer¬den. Hiemit erklärte sich die Firma einverstanden. Gegen¬über den anderen Fabrikanten , die auch das Schulhans er¬werben wollten, erklärte sich die Gemeinde bereit, gleiche Ver¬günstigungen einznränmen , wenn sic sich zu Neueinstellung insolcher Zahl verstehen, wie die ersterwähnte Firma.

8L6. Pforzheim. 7. Noo. Am Samstag abend entrissen An¬hänger der kommunistischen Partei zwei Angehörigen der national¬sozialistischen Partei vor der Wirtschaft zum Kautzenbach die zurVerleitung bestimmten Flugblätter und vernichteten sie. Als aus diesemAnlaß etwa 15 uniformierte SA .-Leute ihren Parteigenossen zu Hilfeeilten, drohte an der Ecke Gymnasium- und Forststraße eine Schlägereizu entstehen, die durch einen sofort einschreitenden Polizeibeamten ver¬hindert werden konnte.
Badische Wahleigentümlichkeiten

Bei dem Wahlergebnis in Baden ist besonders bedeutsamdie Tatsache, daß hier die Kommunisten die Sozialdemokraten

Die witrttembergische Reichstagswahl
im Arteil der Presse

Stuttgart , 7. Nov. Ueber das Ergebnis der Reichstags¬wahl in Württemberg -Hohenzollern schreibt das „Stnttg . NeueTagblatt " : Als man bei der letzten Wahl das württemver-gische Ergebnis besah, war der Zug zu den großen Parteienhin die sinnfälligste Erscheinung. Heute aber sieht man, daßstarke Wählerkolonnen wieder umgcschwcnkt oder zurückge¬wandert sind. Aus den bürgerlichen Reihen, aus den bäuer¬lichen Scharen , sind viele, die bei den letzten Wahlen in neueLager übergelaufen waren , jetzt heimgekehrt in die alten Par¬teigefilde. Daher die Verschiebungen, meist zugunsten derkleineren bürgerlichen Gruppen und zu Lasten der großenParteien , die noch am 3l .Juli von überallher solch mächtigenZuzug erhalten hatten.
Äas „Deutsche Volksblatt" schreibt, daß bei dem Rückgangder Zentrumsstimmen um 37 400 natürlich die geringe Wahl¬beteiligung zu berücksichtigen ist, an der wie immer das Zen¬trum mit seinen Anhänger-Massen in den ländlichen Bezirkenbeteiligt ist. Es werden aber auch die Stimmen abznziehensein, welche bei der letzten Wahl von Wählern kamen, dieihre Partei als aussichtslos aufgegeben hatten . Von ihnen istdiesmal nichts mehr übrig geblieben. Das Zentrum in Würt¬temberg (ohne Hohenzollern) ist mit dem neuen Ergebnis auchein wenig unter das Ergebnis der letzten Landtagswahl ge¬kommen und zwar um 5000 Stimmen . Diese Zahl zeigt be¬sonders, wie beachtenswert der Verlust ist. Im übrigen be¬merkt das Blatt : Man mag die Stärkung der bürgerlichenParteien als erfreuliches Moment ansehen; gegenüber demAufschwung der Kommunisten fallen sie nicht ins Gewicht.Die „Schwäbische Tagwacht" gibt zu, daß die Sozialdemo¬kratie am 6. November eine Schlappe erlitten hat . Die größ¬ten Gewinner sind die Kommunisten, die mit 190762 Stimmeneine Armee mustern können, wie sie sie in Württemberg nochnie gehabt haben. Nationalsozialisten, Sozialdemokraten undZentrum haben in Württemberg Verluste, die beträchtlich überdem Reichsdurchschnitt ihrer Verluste liegen. Die stärkstenNachteile aus dem Sinken der Wahlbeteiligung haben Zen¬trum und Sozialdemokratie erfahren.

Die „Südd . Arbeiterzeitung " nennt die Kommunisten alsdie. einzigen Sieger am 6. November im Reich und weistdarauf hin, daß sich Stuttgart zum erstenmal seit Jahrenwieder an die Spitze der Entwicklung der Partei im Bezirkgestellt hat . Selbstverständlich sind unter den gewonnenenStimmen, solche von denen, die die Nazis und das Zentrumverloren haben. Aber man habe Lei weitem nicht die Verlusteder SPD . gewinnen können und daraus ergebe sich die Not¬wendigkeit, noch unversöhnlicher und energischer als bisherden Hauptstoß unter den württembcrgischen Arbeitern gegendie sozialdemokratische Führerschaft zu führen.Der „Schwäbische Merkur " betont, daß der nationalsozia¬listische Ausstieg znm erstenmal nicht bloß angehalten, sondernstark znrückgeflntet ist. Die Nationialsozialisten werden sichdarein fügen müssen, daß auch sie, wie die andern , nicht alleinda sind, daß nur ans einem vernünftigen und arbeitswilligenZusammenschluß eine fruchtbare Tätigkeit entstehen kann. Alszweites Hauptmerkmal der Wahl bezeichnet das Blatt dasgroße Anwachsen des Kommunismus , wozu es bemerkt: Daß

innerhalb der zwei internationalen Parteien sich das Verhält¬nis zu Gunsten des Kommunismus verschiebe, war zu erwar¬ten. Die Sozialdemokratie ist ja heute die politisch und welt¬anschaulich unfruchtbarste und erstarrteste Partei geworden.Von der Deutschen Volkspartei sagt der „Schwäbische Mer¬kur", sie habe bei recht zurückhaltender Wahlpropaganda pro¬zentual gut (ja am besten) zugenommen, aber sie sei nochweit entfernt , ihr Mandat zurückzugewinnen.Die „Süddeutsche Zeitung " nennt als Siegerin diesesReichstagswahlansganges die Reichsregierung und beschäftigtsich hauptsächlich mit den Nationalsozialisten . Würde der Na¬
tionalsozialismus — er tut das leider nicht! — sich klar undnüchtern über diesen 6. November Rechenschaft ablegen, sokönnte er wieder einmal die Wahrheit des alten Wortes be¬stätigt finden : „Qui mange du Pape, en meurt , zu deutsch:„Wer sich mit dem Zentrum einläßt , in dem frißt der Spalt¬pilz". Die erste Folge davon ist die gestrige Niederlage. DasBlatt hegt die stille Hoffnung , daß der zu erwartende Denk¬zettel die nationalsozialistische Führung zur Selbstbesinnungmahnen und schließlich zur Abwehr von den Irrwegen des13. August bringen würde.

Der „N.S .-Kurier " schreibt unter der Ueberschrift „Schwa¬ben hielt die Treue " : Der Nationalsozialismus hat dem ver¬einigten Angriff der Reaktion und des Marxismus erfolgreichstandgehalten und seine Position erneut gefestigt. Das Volkwill, daß Adolf Hitler endlich das Steuer des deutschenStaatsschiffes ergreift und es aus diesem Chaos herausführt.Mit großem Abstand führt in Württemberg die NSDAP . Die80 000 Nichtwähler, die die NSDAP .- am 31. Juli weiteran die Wahlurne brachte, haben sich nur in bescheidenen: Maßeentschlossen, den dentschnationalen und volksparteilichen Si-rcnenkläugcn zu folgen. Die Reaktion hat nur ereicht, daßZehntausende württemLergischer Wähler der Urne fern geblie¬ben sind. Die Sozialdemokratie hat ihrerseits die Quittungfür ihren ununterbrochenen Verrat am schaffenden Volk er¬halten . Das Blatt verzeichnet mit besonderer Genugtuung dieTatsache, daß die Nationalsozialisten znm erstenmal in Stutt¬gart zur stärksten Partei geworden sind.
Staatspräsident Dr . Bolz zur Lage

Stuttgart , 7. Nov. Am Samstag abend hat Staatsprä¬sident Dr . Bolz in seiner letzten Wahlrede, in Ellwangen, ge¬sagt : Wir stehen am Montag wieder vor der gleichen Fragewie vor der Reichstagsaiiflösung vom 12. November. Es mußeine Parlamentarische Mehrheit geschaffen werden, denn es istunmöglich, daß eine Regierung , die keinen Rückhalt im Reichs¬tag hat , lediglich mit Notverordnungen und auf Wnffcnmachtgestützt längere Zeit regieren kann. Wenn die gewaltigenpolitischen und wirtschaftlichen Aufgaben gelöst werden sollenund wir ohne radikale Erschütterungen über den Winter kom¬men wollen, dann bleibt nichts anderes übrig , als daß dieRegierung sich dazu versteht, eine Vcrtrancnsmehrheit imReichstag zu suchen. Am 12. September hat sic die dahingehenden Bemühungen des Zentrums und der Nationalsozia¬listen zerschlagen, weil sic in eine Umbildung des Kabinettsnicht willigen wollte. Aber nach der neuen Wahl steht dieseNotwendigkeit noch unabweisbarer vor ihr , und sic wird ihr,wenn sie nicht größte Gefahren heranfbeschwören will, keindrittesmal durch eine Reichstagsauflösnng ausweichen können.
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überflügelt haben. Die KPD . hat 18,6 Prozent gewonnen,
während die Sozialdemokraten 10,5 Prozent verloren haben,
und in einem nach dem Ergebnis der gestrigen Wahl zusam¬
mengesetzten badischen Landtag würden die Kommunisten 17
und die Sozialdemokraten 15 Sitze bekommen haben. Das
zweite wichtige Ergebnis ist der Stimmenverlust des badischen
Zentrums , der über den allgemeinen Verirrst des Zentrums
hinansgeht. Während im allgemeinen die Zentrumsstimmen
von rund 4,4 arrs rund 4,2 Millionen znrückgegangen sind,
also hier ein Verlust von, rund und roh gerechnet, 5 Prozent
zu verzeichnen ist, hat das Zentrum in Kaden einen Rückgang
von 369 000 auf 329 000 zu verzeichnen, also einen Verlust von
mehr als 10 ^ zn beklagen. Dagegen ist der Rückgang der
NSDAP , in Baden etwas geringer als ihr Rückgang im
Reich. Im allgemeinen hatten sie in den Städten , so z. B . in
Mannheim einen größeren, ans dem Lande einen geringeren
Stimmenverlust zu verzeichnen.

Auf Grund des gestrigen Wahlergebnisses würde nun der
badische Landtag folgendermaßen aussehen: 40 National¬

sozialisten, 33 Zentrum , 17 Kommunisten, 15 Sozialdemokra¬
ten, 5 Dentschnationale, 2 Deutsche Volkspartei, 2 Deutsche
Staatspartei , 2 Evangelischer Volksdienst.

kisnLlSl unrZ Verkskr
Stuttgart, 7. Novbr. (Mostobstmarktauf dem Nordbahnhof.)

Seit 4. November wurden 88 Wagen neu zugeführt und zwar aus
Württemberg2, Bayernl , Oesterreich 35, Tschecho-Slowakei 2, Ju¬
goslawien 44, Italien 4. Nach auswärts sind inzwischen 23 Wagen
abgegangen. Preis heute wagenweise für lO ôO Kg. von 700—990
Mark und für Obst aus Italien 700—750 NM., im übrigen 880 bis
990 RM., im Kleinoerkauf4—5.30RM. für l Zentner. Marktlage:
lebhaft.

Stuttgart, 7. Noo. (Lands-Produktenbörse.) Während die aus¬
ländischen Börsen in abgelaufener Woche wiederum billigere Kurse
meldeten, hat sich auf den deutschen Märkten eine festere Tendenz ein¬
gestellt, hervorqecufendurch die Regierungsmaßnahmen, die eine
Stützung der Weizen- und Roggenpreise bezwecken sollen. Das Ge¬
schäft war etwas lebhafter und wurden hauptsächlich größere Abschlüsse
in Mehl auf spätere Monate getätigt. Es notierten je 100 Kg. :
Württ. Weizen 20.50—20.75 (am 31. Oktober 20.25- 20.75), Roggen
17—17.50 (unv), Braugerste 18.50—20 (uno.), Futtergerste 16—16.50
(unv.), Hafer 12.50- 13.50 (unv), Wiesenheu3.75—4.25 (unv.), Klee¬
heu4.50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 2.80—3 (unv.), Weizen¬
mehl 32.50—33 (unv), Brotmehl 24.50—25 (unv.), Kleie 8—8.25
(unv.) Mark.

Weinsberg. 7. Novbr. (Herbstnachrichten.) Die Weinbauschule
hatte noch die ganze vergangene Woche zu lesen. Preise wurden er¬
zielt von 61 Mark für Weiß, 71 Mark für Riesling und 78—80
Mark für Trollingcr je Hektoliter.

Fruchtpreise. Balingen: Haber6.30—7, Gerste8.80, Weizen
11 Mk. — Ellwangen: Weizen 10.50—10.60, Roggen8.40—8.60,
Weizen9.80—10.20, Gerste8.10—8.80, Haber6—6.20, Roggen8.20
Mark. — Heidenheim: Kernen 10.80—11, Weizen9.60—10, Gerste
8—8.40, Haber6, Roggen8 Mark. — Nagold: Weizen 10.50—11,
Dinkel8.50, Roggen 10, Gerste8.20—8.50, Haber6.50—7 Mark. —
Ravensburg: Besen8, Weizen9.70—10.30, Roggen8, Gerste8.40
bis 8.80, Haber6.35—6.70 Mark.

Chemnitz, 7. Nov. Sechs Nationalsozialistenwurden heute früh
aus ihrem Heimwege von etwa 50 bis 60 politischen Gegnern über¬
fallen. Der Nationalsozialist Mildner wurde durch mehrere Messer¬
stiche so schwer verletzt, daß er im Laufe des Tages im Krankenhaus
starb. Der Polizei ist es nicht gelungen, die Täter festzunehmen.

Rotterdam. 7. Nov. Ein belgisches Lotsenboot hat in der Nähe
des Feuerschiffes„Maas" ein Rad vom Fahrgestell eines Flugzeuges
ausgesischt, das vermutlich von dem vor etwa einer Woche über der
Nordsee verunglückten und spurlos verschwundenen deutschen Post¬
flugzeug stammt. Der um das Rad befindliche Teil trägt die Kenn¬
zeichnung„Elektron MetallG.m.b.H. Konstanz Stuttgart Typ 965/150".

Gustav Adolf-Gedenkfeier
auf dem Lützeuer Schlachtfeld

w. Lützen, 6. Nov. Am Schwedeustciii auf dem Lützeuer
Schlachtfeld, der zur Erinnerung an den Tod Gustav Adolfs
vor 300 Jahren errichtet wurde, begingen am Sonntag
Deutsche, Schweden und Finnen eine Gedenkfeier zu Ehren
des großen Schwedenköuigs. Schon in den frühen Morgen¬
stunden waren die Straßen , die zum Schwedenstein votz. den
Toren der Stadt Lützen führen, von dichten Menschenmassen
nmsänmt . Für die deutsche Wehrmacht war der Chef der
Heeresleitung , General von Hammerstein-Eguordt , anwesend.
Die Gedächtnisfeier nahm ihren Anfang in der zu Ehren
Gustav Adolfs errichteten Kapelle. Zn Beginn der Feier ent¬
bot im Namen des Deutsch-Evangelischen Kirchenbundes
Präsident v . Kapler der Festgemeinde den Gruß der deutschen
Kirchen.

Nach dem Gottesdienst gruppierten sich die Fahnenabord-
nungen um den Gedenkstein. Der Kronprinz von Schweden,
in der Uniform seines Leibregiments, trat vor den Stein
und zeichnete in längerer Rede das Bild seines großen Ahnen.
Dann sprachen Worte des Gedenkens der Vertreter des finni¬
schen Staatspräsidenten und der finnischen Regierung , Gene¬
ral Freiherr von Mannerheim , sowie als Sprecher der
Reichsregierung Regierungspräsident Dr . Sommer -Merse-
bnrg . Es folgten dann in langer Reihe Kranzniederlegungen,
durch die der größte Schwedenkönig von Vertretern staat¬
licher und kirchlicher Behörden geehrt wurde. Nach der Feier
begab sich das schwedische Kronprinzenpaar nach Weißcnfels,
wo ein Gustav Adolf-Gedächtnisstein enthüllt wurde.

Hus v/ell un6 I,eben
Das Neueste — die Leuchtfrisur. Der Londoner Friseur

Vasco hat jetzt eine Haartracht herausgebracht, die angeblich
dazu bestimmt ist, im kommenden Winter das Entzücken der
Modewelt zu erregen. Es handelt sich um eine Frisur , die im
Dunkeln leuchtet. Das Haar wird erst in Wellen gelegt, nnd
dann mit einem Kosmetikum bestrichen, dessen Zusammen¬
setzung das Geheimnis des Herrn Vasco ist. Wenn die Frisur
fcrtiggestellt ist, kann sich die Trägerin je nach Laune und
Geschmack das Haar mit verschiedenfarbenenPuder bestäuben,
der dann das Haar in den entzückendsten Farben aufleuchten
läßt . Da man diesen Schein nur im Dunkeln sehen kann,
wird sich unser ganzes Gesellschaftslebcnim Winter Wohl im
Dunkeln abspielen müssen, was insofern von Vorteil ist, als
man dabei Licht spart, falls es nicht schon sowieso abgesperrt
worden ist.

SelLstamPutationim Schneesturm. Die kanadischen Jäger
Verville und Austin kehrten nach furchtbaren Strapazen nach
Edmonton zurück, wo sie sich sofort in ärztliche Behandlung
begaben. Sie waren im äußersten Norden Kanadas von
einem Schneesturm überrascht worden, der 8 Tage dauerte.
Im kalten Wasser schwimmend gelang cs ihnen, vom Treibeis
ans Land zn kommen. Dabei erfroren Verville drei Zehen,
nnd da sich Spuren einer Blutvergiftung bemerkbar machten,
beschloß er, mitten im Eissturm an sich selbst eine Operation
vorzunehmen. Er baute eine Schneemauer um sich und schnitt
sich unter diesem unzulänglichen Schutz seine drei erforenen
Zehen mit dem Rasiermesser ab. Nach der grausigen Opera¬
tion mußten die beiden Jäger sofort den Weg im Schnee-
sturm weitergehen, da sie befürchteten, im Schneesturm umzu¬
kommen.

kukdsSI - KunÄdlicl«

Von den Spielen am letzten Sonntag in der Gruppe
Württemberg  darf das Spiel Birkenfeld — Eßlingen
Wohl für unsere Gegend als das wichtigste Treffen bezeichnet
werden. Die Birkenfelder Mannschaft kämpfte am Sonntag
mit größter Erbitterung und Ausdauer bis zur letzten Mi¬
nute und hat den knappen aber einwandfreien Sieg durchaus

verdient. Dadurch gewann Birkenfeld den Anschluß an die
Mittelgruppe wieder, während auch die Lage für Eßlingen
um den Verbleib in der Bezirksliga gefahrdrohender wird.
Die Tabelle der Gruppe Württemberg hat nach dem letzten
Spielsonntag , der bei den übrigen Treffen fast lauter erwar¬
tete Ergebnisse gebracht hat , folgendes Aussehen:

Gruppe Württemberg:

Stuttgarter Kickers
Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore

für gegen
Punkte

13 10 1 2 44 17 21
VfB. Stuttgart 13 8 4 I 34 20 20
Union Bückingen 13 6 5 2 41 26 17
FC. Pforzheim 13 7 3 3 36 24 17
SpV. Feuerbach 13 7 1 5 37 34 15
Germania Brötzingen 13 5 2 6 29 28 12
Stuttgarter Sportklub 13 5 1 7 27 25 11
Sportfreunde Eßlingen 13 3 2 8 26 34 8
FC. Birkenfeld 13 3 1 9 16 39 7
Normannia Gmünd 13 I 0 12 14 57 2

Gruppe Baden:  Auch in dieser Gruppe ist die Lage
der Vereine noch so verwirrt , daß man sich heute noch kein
abschließendes Bild machen kann, welche zwei Vereine abstei-
gen. Lediglich in der Spitzengruppe dürfte eine gewisse Klä¬
rung eingetreten sein, denn der Karlsruher FV. wird sich die
Tabellenführung nach dem letztsonntäglichen Sieg über Phö¬
nix mit drei Punkten Vorsprung nicht mehr aus der Hand
nehmen lassen. Ebenso drei Punkte Vorsprung hat Phönix
vor dem Tabellendritten VfB . Karlsruhe , sodaß man heute
schon annehmen darf, daß die badischen Vertreter für die wei¬
teren Meisterschaftsspiele KFV. und Phönix heißen werden.

Gruppe Baden:
Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore

für gegen
27 13

Punkto

Karlsruher F .-V. 13 9 3 1 21
Phönix Karlsruhe 13 7 4 2 36 16 18
VfB. Karlsruhe 13 7 1 5 24 22 15
Sportklub Freiburg 14 6 1 5 27 26 13
FC. Freiburg 14 5 3 6 26 27 13
FB . Offenburg 13 4 3 6 21 27 II
Sp .-Bgg. Schramberg 13 4 3 6 27 43 11
FC. Mühlburg 12 3 4 5 19 21 10
Frankonia Karlsruhe 12 2 4 6 25 28 8
FV . Rastatt 13 3 2 8 24 33 8

Kreisliga
Kreis Enz - Neckar.  Für diese Klasse war der ver¬

gangene Sonntag ein Ueberraschnngstag ohnegleichen, der
auch für die Tabelle eine weitere Klärung nicht bringen
konnte. Der Tabellenführer Eutingen wurde in Dillstein mit
0:3 geschlagen, VfR . Pforzheim , die in letzter Zeit sehr gut
in Fahrt waren, ließen sich von Kieselbronn unterkriegen.
Mühlacker pausierte. In der Tabellenführung ist es nun so,,
daß noch alle vier Vereine Eutingen , Mühlacker, VfR. Pforz¬
heim und Dillstein, Meister werden könnten, während am
Tabellenende die Lage ebenfalls noch vollständig ungeklärt ist..

-V- Klasse
Gruppe 2,  Kreis Enz -Neckar. Nach dem letzten Spiel¬

sonntag ist nun die Lage in dieser Klasse so, daß der Tabellen¬
führer Neuenbürg gegenüber Calmbach nnd Wildbad einen
Vorsprung von 3 Punkten hat . Die Punktverluste von Wild¬
bad und Calmbach kamen für den Tabellenführer recht ge¬
schickt, um seine Stellung weiter zn festigen nnd den Vor¬
sprung zu vergrößern . Um aber diese Tabellenstellnng halten
zu können, stehen noch schwere Spiele bevor. Der neueste
Stand der Tabelle ist folgender:

Spiele Gew. Unentschied. Verloren Tore Punkte
für gegen
32 IS IN
42 16 12
34 19 12:
18 9 11
23 21 9
17 19 9
13 18 7
13 47 3
8 38 2

FB . Neuenbürg
FC. Calmbach
FV . Wildbad
FC. Schwann
G.-U. Pforzheim
FC. Engelsbrand
Sp .V. Arnbach
Sp .V. Höfen
VfB. Conweiler

1
2
0
3
1
3
3
12

Bezirks-W-u.GlitteMMreili
Veuenbiira

Am Sonntag, den 13. November 1932 findet in
Dennach unsere

Ksrdst-Vsrssmmlung
statt unter Mitwirkung des Herrn Gartenbaurats Hill er
von der Württ. Landwirtschastskammer.

Nachm. 12V»Uhr Rundgang.  Samml. am Rathaus.
Nachm. 2V- Uhr Bortrag  über Winterarbeiten im
Obstbau im Gasthaus zum „Hirsch".
Unsere Mitglieder und Freunde des Obstbaues sind hie¬

zu freuudlichst eingeladen.zu freuudlichst eingeladen.
uoer Vvrnano.

IMMMsHe MMMe
Sonntag den 13. November 1932, abends 8 Uhr,

veranstaltet für die Kasse der Winter -Not«
Hilfe Neuenbürg im Zeichensaal daselbst.

Ausführende:
Frau Professor Dr. Ritzel-Pforzheim . . . . Violine
Frl. Dora Staub-Neuenbürg. Klavier
Herr Forstmeister Thomaß-Schwarm. Bariton
Herr Stadtvikar AppenzeÜer-Neuenbürg. . . Klavier

Programme, die zum Eintritt berechtigen, zu 50 Pfg.
und 1 Mk. abends an der Kasse. In Anbetracht des
Zweckes sind der Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt.

Beginn Punkt 5 Uhr.

Me Gemeinden des Veziers
beziehen die Vordrutle
für die erhöhte Eirnvohuerfteuer und
für die Gemeiadegetriinkesteuer bei der

..EnztSler "-9 r«ikerei

V/ « 5UM 209856Lis6ocl"i?!
-^nclsrs Qsrcbükkslsvts
boksn ckls blotvvsnckigksit
längst sckaont , clol) man
sicb gsracks jstrt llsscrn-
clorr sikng vm clis Lvnst
cksr Xövrsrs vsmübsn
müsrs . Dls ^slwngLon-
rsigs kann cwcb lbrsm
klciuss nsus Kunclsn, nsus
XSuvEc rutübrsn , vesnn
8ls kvnssgusnt llncl
motiscb vesrbsn . ksbsr-
-igso 5is rtsts : Xsm
V/scirsmlttsl üpectnlltclls

/mreigs im

„knrSASs ? "
mit dlebenausZsben„IZirken-
kelcker Tugdl.", „eslmbacber
Tsßchlall" unck„Nerrenalber

W. Forstamt Langenbrand.
SchMerWz- «xd

Llmb-VerkMs
am Montag den 14. Nov.
1932, vormittags 10 Uhr, im
Größeltalwirtshaus der Stadt
Pforzheim aus Staatswald
Schwarzloch, Wendeplatte,

Hauswald, Totenweg. Hohen¬
acker, Hirschbusch: Rin. : 17
Bu.-Schtr., 78 Bu.-Klotzholz,
8 Fo.-Roller (2 m lg.), 158
Nadelh.-Ausschuß.

Wieder- Verkauf aus:
Buchkopf und Hohenacker:
Rm.: 58 Bu.-Klotzh.

Laub auf Wegen im Distrikt
Größelberg und Sackberg.

Neuenbürg.
Heute Dienstag

bei
KSssse *,

MIM

Conweiler.
Verkaufe einen 15 Monate

allenFarren.
Hermann Schraft I.

Obernhausen, den 7. Nov. 1932.
QsnIrssgurHK.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns bei dem Heimgange unseres lieben Vaters

Karl kkrst
entgegengebracht wurden, sprechen wir unfern
innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Haltestelle Engelsbrand, 7. Nov. 1932.
lVsrBürsssuns.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme aus
Anlaß des Hinscheidens unseres Sohnes und Bruders

krnrr Vsrksr
sagen wir allen, die ihn im Krankenhaus besuchten,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung herzlichen
Dank.

Die Lranernden Hinterbliebene«.

elnrvsnckkrei unck preiswert. Vor-
! kükrung unverbinckilek
S » o Sec kr,  ksSis -kavd-Ios.
virUsnksirl !, Labnbokstrl, Tel. 491>.

Prsiss : 3 k̂ ökren - llememMnZer,^
, nncll Fabrikat, IZlsupunkt, dwrs, o
>reim. 138.— bis 159.50 5wrk. ,

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens E. Mseh 'sche Buchdruckerei.
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